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Anmerkung:
1)	 Im Forum Classicum haben sich bereits Die­

trich 2000 und Oborski 2007 aufgrund von 
sehr positiven Erfahrungen mit Ørbergs ein­
sprachiger Lehrwerkreihe Lingua Latina per 
se illustrata ausdrücklich für seinen Einsatz im 
Unterricht ausgesprochen und Medenus 2022 
argumentiert in einem ausführlichen Plädoyer 
für den aktivsprachlichen Lateinunterricht als 
sinnvollen Gegenentwurf zum traditionellen 
Lateinunterricht. Auch in der fachdidaktischen 
Forschung wurde der Ansatz in jüngerer Ver­
gangenheit wiederholt thematisiert und als 
erfolgversprechend eingestuft (bspw. Reinhard 
2018). Böttcher 2018 und Bethlehem 2017 
haben Materialsammlungen und praktische 
Hinweise zusammengestellt, um Lehrkräften 
einen Einstieg in den aktivsprachlichen Unter­
richt zu erleichtern.

Cara Sewing

Officina Latina. Mit gesprochenem Latein 
zu mehr Handlungsorientierung

Ja, man kann Latein sprechen, weil man es liebt, 
und es zu einer lebendigen Sprache machen, 
die durch die Jahrhunderte hindurch zu uns 
flüstert. Man kann es zugleich verändern und 
gendern, weil man es liebt, und dabei ein 
diverses Gesellschaftsbild entwerfen. Oder 
man kann es schlichtweg übersetzen, weil man 
es liebt, um die Bedeutungsvielfalt in unserer 
modernen Welt anderen zugänglich zu machen. 
Manchen hilft das Sprechen aber auch, um die 
Texte leichter und schneller zu verstehen. Die 
Spracherwerbsforschung stützt diese These.1

Dementsprechend habe ich diese Annahme 
durch praktische Beispiele in der diesjährigen 
– traditionell lateinsprachigen – Officina Latina 
am Bundeskongress des Deutschen Altphilolo­
genverbandes 2024 gestützt. Beispielsweise haben 
wir ein Kahoot, ein Online-Quiz, gespielt, das ich 
zu „De ratione intellegendi“2 erstellt hatte. Hier 
musste man u. a. den vorletzten Lückensatz durch 
zwei richtige Antwortmöglichkeiten ergänzen 
(s. Abb.). Latine loqui als sinnvolle Methode 
in den Lateinunterricht zu integrieren, heißt 
mitnichten, auf die Übersetzung zu verzichten. 
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sinnvollen Kontext eingebettet, sodass sie den 
Lernenden intuitiv verständlich sind. Nachdem 
die einfachen Sätze mit den neuen Vokabeln 
mündlich übersetzt wurden, werden die neuen 
Wörter auf einer Seite der Tafel festgehalten. So 
können wir durch einfache Strichmännchen, 
die keinerlei künstlerisches Geschick erfordern, 
neue Vokabeln sukzessive und kontextgebunden 
einführen. Führt man Vokabeln in einem latein­
sprachigen Gespräch ein, sollten zwischendurch 
vereinzelte Sätze mündlich ins Deutsche über­
setzt werden. Solche Verstehensinseln beugen 
nämlich Überforderung vor. 
	 Alternativ führen wir Vokabeln auf Latein 
in einem Dialog und über ein Bild ein. Das 
Unterrichtsgespräch beginnt einfach und wird 
progressiv. Ist etwa auf einem Bild ein Sklave zu 
sehen, der seinem Herren Speisen serviert, fragt 
man beispielsweise:
   „Quis in pictura/imagine est?“ (Die Frage­
wörter oder ganze Fragesätze sollten im Raum 
hängen.) → „In pictura servus est.“ oder: „In 
imagine servus est. Ubi servus est?“ → ein/-e 
Schüler/-in zeigt den Sklaven. oder: „Adestne in 
pictura servus an ancilla?“ → „In imagine servus 
adest.“ oder: „In pictura canis [o. anderes uner­

Abbildung: Ausschnitt aus dem Kahoot „De ratione intellegendi“

Einerseits ist sie eine interpretatorische Leistung, 
die von tiefem Textverstehen zeugt und daher 
auf den Verstehensprozess – und gerne nach 
der Erschließung mittels Latine loqui – folgen 
sollte. Andererseits bietet sie den schwächeren 
Schüler/-innen eine Verständnisstütze im Spra­
cherwerbsprozess (s. u.). 
	 Letztlich müssen wir als Lehrpersonen die 
optimalen Zusammensetzungen zwischen 
deutschsprachigen Verstehensinseln und 
lateinsprachigem Unterrichtsgespräch ermitteln 
und ausprobieren. Wie die lateinische Sprache 
– möglichst viel Latine – erworben werden 
kann, habe ich in der Officina Latina gleich zu 
Beginn gezeigt: In spontanen Redeketten haben 
wir assoziativ zueinanderpassende Vokabeln 
zu Überbegriffen gesammelt. Ebenso haben 
wir interaktiv kurze Geschichten auf Latein 
erfunden, geschrieben und erzählt. Nach diesen 
Redeimpulsen, an die sich das theoriegeleitete 
Kahoot anschloss, haben wir Einblick in die 
zu erweiternden Kompetenzbereiche erhalten: 
Lateinische Vokabeln werden durch eine sich 
allmählich erweiternde Bildergeschichte zum 
Leben erweckt und semantisiert. Sie werden 
mit ihrer Bedeutung verknüpft und in einen 
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wartetes Wort/Namen von Lernenden] adest.“ 
(ggf. unerwartetes Wort übersetzen lassen) → 
„Minime!“ → „Quis ergo in imagine adest?“ 
Anschließend wird das Bild weiter beschrieben: 
„Quid servus agit?“, und die Lehrperson zeigt 
auf eine Auswahl an bereits richtig konjugierten 
Vokabeln, die die Lernenden in ihrer Antwort 
verwenden können. 
	 Ist das mögliche Prädikat, z. B. „portat“, neu 
einzuführen? Hier empfehle ich, entweder aus 
völlig ausgeschlossenen, aber schon bekannten 
Vokabeln rhetorisch zu fragen: „Ridetne / Cla-
matne / Cenatne /… servus?“ → „Minime! Servus 
non ridet /…“ oder die neue Bedeutung zu 
schauspielern und dabei „Servus cibum portat.“ 
zu sagen. 
	 Davor wollen die Lernenden oft bereits 
bekannte Wörter verwenden, z. B. „Servus cibum 
habet / tenet …“. Diese Bedeutungen sollten 
gestisch entsprechend von der Lehrperson darge­
stellt werden, um sie voneinander abzugrenzen, 
sodass portat schließlich eindeutig eingeführt 
werden kann: „Bene dicitis. Non solum servus 
cibum habet [+ Geste]; non modo servus cibum 
tenet [+ Geste], sed etiam, ecce, servus cibum 
portat [+ Geste/Schauspiel]. Quid hoc sibi vult 
Germanice / Quid significat ‚servus cibum portat.‘ 
Germanice?“ In jedem Fall wird die neue Vokabel 
ins Deutsche übersetzt und abschließend an die 
Tafel geschrieben (ggf. + Stammformen).
	 Gleichermaßen auf Latein kann das Lesever­
stehen mithilfe bereits erprobter Aufgabenfor­
mate aus dem modernen Fremdsprachenun­
terricht hergestellt und überprüft werden. Hier 
bietet sich beispielsweise ein Textpuzzle an: Ein­
fache Sätze, die einen kurzen Textabschnitt auf 
Latein zusammenfassen, sind dem Inhalt nach 
in die richtige Reihenfolge zu bringen. Nicht 
minder eignen sich auch leicht zu verstehende 
– aber nicht original im Text vorkommende – 

Aussagesätze, deren Inhalt unter Angabe der 
Zeile als wahr oder falsch oder unbekannt zu 
klassifizieren ist (verum/falsum/nescio). Im 
Idealfall wird dies mit extensiver Lektüre ver­
bunden,3  damit mentale Repräsentationen auf­
gebaut werden,4 die einen möglichst fließenden 
Leseverstehensprozess gewähren. Anders gesagt 
werden sprachliche Wendungen, Vokabeln und 
grammatische Phänomene dann verinner­
licht – und somit mental repräsentiert –, wenn 
man ihnen möglichst oft begegnet, wie etwa in 
langen und einfach zu verstehenden Texten. 
Extensive Texte können auch der Erschließung 
eines Originaltextes dienen und so entlasten: Sie 
sollten dabei viele Wiederholungen (Vokabeln, 
grammatische Phänomene) enthalten, die im 
Originaltext vorkommen. Die einfachen Sätze, 
die überdies dem deutschen Satzbau ähnlich 
sein dürfen, können mündlich übersetzt oder 
szenisch gespielt werden. 
	 Grammatik, beispielsweise der Dativ, kann 
an Stationen individuell habitualisiert werden:5 
Die Lernenden übersetzen ein Minimum an 
leichten Sätzen, die maximal zwei Endungen 
einführen, beispielsweise die Formen im Sin­
gular und Plural eines einzigen Wortes, z. B. 
Publius donum amico Lucio dat. … Amicis dona 
placent. Sie erkennen die Dativ-Endungen für 
die o-Dekl. mask. Daraufhin entdecken sie 
kontextgerecht in Kleingruppen (idealerweise 
zu dritt) an verschiedenen Stationen die übrigen 
Dativ-Endungen und setzen diese auf einem 
Arbeitsblatt ein. Darauf finden sie Kurz-Dia­
loge, deren Verständnis durch einfache Bilder 
visualisiert ist, auf Latein, die sie zum Handeln 
auffordern. Dabei müssen sie den Dativ mehr­
fach anwenden,  beispielsweise A: „Mercator___ 
aurum da!“ – B: „Nunc mercator___ aurum do.“ 
– C: „Optime! Iam mercator___ aurum est.“ An 
jeder Station lautet die Aufgabe also: 
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1. 	Tragt zunächst die richtige Endung in den 
Trialog ein. (Die Endungen an Beispielwör­
tern sind an der Station zu suchen.)

2.	 Lest und spielt in verteilten Rollen A, B, C 
den Trialog dreimal, bis jedes Gruppen­
mitglied einmal A, einmal B und einmal C 
gespielt hat. Probiert spätestens beim dritten 
Durchgang auswendig zu spielen.

Die Fehlerkorrektur orientiert sich bei allen 
Aktivitäten am zu erweiternden Kompetenzbe­
reich: Wenn ich beispielsweise einen Kasus ein­
führe, sollte dieser im Gespräch korrekt gebildet 
werden. Wenn Vokabeln wiederholt werden, 
dürfen Schüler/-innen ggf. auf die richtige Bil­
dung der Personalform verzichten. Ein weiterer 
Vorteil: Die Lernenden können ihre Aussagen 
durch Nachfragen selbst anpassen und verifi­
zieren – ggf. übernimmt dies die Lehrperson.
	 Apropos „Lehrperson“: Wie viel Latein sollte 
sie nun eigentlich selbst sprechen? Selbstver­
ständlich muss sich im Klassenzimmer niemand 
spontan auf Latein unterhalten oder gar im 
genus deliberandi reflektieren. Vorbereitung ist 
alles! Redemittel sind schnell aus einschlägiger 
Literatur zusammengestellt. Im Sinne einer 
aufgeklärten Einsprachigkeit und der Binnen­
differenzierung sollte schließlich nicht jede 
Stunde streng monolingual auf Latein abgehal­
ten werden. Verstehensinseln und Diskussionen 
müssen auf Deutsch gegeben sein. 
	 Alles in allem hat die Officina Latina gezeigt: 
Vieles ist möglich! Der altsprachliche Unterricht 
behält weiterhin seinen besonderen Vorteil: Die 
produktiven Sprachkompetenzen sind nicht 
abiturrelevant. Wir müssen keinen Standard 
Latinitatis aufweisen. Dennoch lohnt es sich, 
das methodische Repertoire zu erweitern, was 
auch den Lernenden beim Übersetzen der 
Texte zugutekommen kann. Latine loqui ist 
eine Methode, durch die wir schneller in die 

lateinsprachigen Texte eintauchen können, und 
eröffnet so neue Wege, die Schönheit und Tiefe 
der lateinischen Sprache zu erleben.
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Anmerkungen:
1)	 In folgenden Beiträgen werden Bezüge zwischen 

Erkenntnissen der Spracherwerbsforschung 
und dem Lateinlernen mittels Latine loqui her­
gestellt: Reinhard 2018; dies. 2022.

2)	 https://create.kahoot.it/details/898bd371-5a9c-
4456-ab22-d5fd58ea01eb [04.04.2024]. Bei 
Interesse an einem lateinsprachigen Kahoot zur 
Sprachverstehenstheorie kann man gerne „De 
ratione intellegendi“ ausprobieren. Hinweis: In 
diesem Kahoot wird auf Latein gegendert. Dies 
ist natürlich nicht als Erwartung gegenüber 
Kolleg/-innen oder Schüler/-innen gemeint. 
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Latein für heterogene Lerngruppen heute – Schreckgespenst oder Chance? Ein Erfahrungsbericht

Regina Mayerhöfer war 35 Jahre lang freiberuf-
liche Dozentin für Deutsch als Fremdsprache 
(DaF) sowie 10 Jahre parallel dazu (bis 2018) 
Leiterin von Lateinkursen an der FAU Erlan-
gen-Nürnberg (Lehrstuhl für Lateinische Philo-
logie des Mittelalters und der Neuzeit, Prof. Dr. 
M. C. Ferrari). Ihr besonderes Interesse galt den 
Möglichkeiten, lateinunterrichtsbasierte Struk-
turen in den DaF-Unterricht für Lernende jeden 
Alters mit und ohne LRS einzubinden, außerdem 
Lateinlernende mit LRS zu unterstützen.

Bevor ich zu meinen Erfahrungen mit einem 
vielfältigen Einsatz von Latein aus 35 Jahren 
komme, zunächst einige Vorbemerkungen:1

	 Schreckgespenst Latein? – Sicherlich, wenn 
man den bekannten Vorbehalten Glauben 
schenkt. Eventuell aber auch, direkt oder indi­
rekt: Chance Latein! Eine Chance dafür, den aus 
verschiedenen Ursachen resultierenden Lern­
schwierigkeiten entgegenzuwirken, welche in 
heterogenen Gruppen von Lernenden in Form 
von LRS oder nichtdeutscher Sprachherkunft 
auftreten.
	 In diesem Kontext Bemerkenswertes findet 
sich in Anne Friedrichs Artikel „LRS und 
Lateinunterricht“, erschienen 2017 in der 
Pegasus-Onlinezeitschrift, 17, S. 14-75, über 
das Potential des Schulfachs Latein für eine 
inklusive Förderung von Schüler/-innen mit 

LRS (Lese-Rechtschreib-Schwierigkeiten). Dass 
heutzutage die Entscheidung für Latein – statt 
für eine moderne Fremdsprache, etwa Franzö­
sisch oder Spanisch – bei der Wahl einer zweiten 
/ weiteren Fremdsprache an weiterführenden 
Schulen für Kinder und Jugendliche hilfreich 
sein könnte, die beispielsweise durch LRS oder 
eine nichtdeutsche Sprachherkunft lernbeein­
trächtigt sind, lässt aufhorchen. 
	 Amtliche Erlasse auf der Basis der UN-Men­
schenrechtskonvention von 2008 legen mit 
dem politischen Willen zu Inklusion und auf 
Grundlage psychologischer und pädagogischer 
Erkenntnisse z. B. fest, dass eine Lernbeein­
trächtigung wie LRS allein kein Ausschlusskri­
terium für einen Übertritt auf ein Gymnasium 
sein darf und das Unterrichten von Latein 
deshalb eines gleichfalls inklusiven Ansatzes 
bedarf, der dann folglich auch in Lehrersemi­
naren zu thematisieren wäre.
	 Warum also nicht den günstigen Effekt 
nutzen, den die lateinische Sprache, die so stark 
strukturiert ist und so genaue Detailbetrachtung 
erfordert, auf die Verbesserung der Kenntnisse 
in Deutsch haben kann?
	 Wenn das vorurteilslos-unbefangene Urteil 
der derzeitigen Lernforschung über das, was 
Latein im Sinne strukturierten Herangehens 
an eine neu zu erlernende Sprache und par­
allel dazu auch als Korrektiv im gymnasialen 
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